Auszüge aus Andachten

Im September 1966 in Malterdingen

von Brd. E. Kremer

Welch eine Liebe!

04.09.1966

Lied:
Erforsche mich, Jesus, mein Licht, durchleuchte mein Innerstes mir!


Mein eignes Bemühen taugt nicht. Ich nahe mich willig, ich nahe mich Dir!


Was soll mir die Welt und ihr Spiel? Sie gab weder Trost mir noch Ruh.


Ich habe ein höheres Ziel. Mein Kleinod o Jesu, mein Kleinod bist du!


Ich gebe mein Liebstes Dir her; mein alles auf Erden sei Dein. Was fragst


ich nach Irdischem mehr? Du selbst, o Herr Jesu, du selbst o Herr Jesu bist ja mein.


Im Glauben erfasse ich dich; ich weiß es und traue Dir’s zu; Du reinigst und heiligest 


Mich. Du kannst mich erretten, Du willst stets erretten, allmächtig bist Du.


Dir Jesu, sei Lob und sei Ehr! Du bist meine Kraft, meine Ruh. Du hältst mich,


was will ich noch mehr? Du kannst mich bewahren, Du willst stets bewahren,


allmächtig bist Du!

Ich frage mich, ob wir uns bewusst sind, was wir gesungen haben: „Ich gebe mein Liebstes Dir her“! Wenn der Herr dir das Liebste nimmt, z.B. Mann, Frau, Kind oder was es auch sein mag, bist du dann wirklich bereit dazu, willig ja zu sagen? Was frag ich nach Irdischem mehr? Sind wir in dieser Glaubensstellung, dass wir nicht mehr das Sichtbare, sondern das Unsichtbare suchen? „Mein Alles auf Erden sei Dein“! Gott gebe Gnade, dass wir dieses Lied von Herzen singen können.

Röm. 2,1-4: „Darum, o Mensch, kannst du dich nicht entschuldigen, wer du auch bist, der da richtet; denn worin du einen anderen richtest, verdammst du dich selber; sintemal du eben dasselbe tust, was du richtest. Denn wir wissen, dass Gottes Urteil ist recht über die, so solches tun. Denkst du aber, o Mensch, der du richtest die, so solches tun, und tust auch dasselbe, dass du dem Urteil Gottes entrinnen werdest? Oder verachtest du den Reichtum seiner Güte, Geduld und Langmütigkeit? Weißt du nicht, dass dich Gottes Güte zur Buße leitet?

Es ist wichtig, dass wir uns darüber klar werden, inwieweit uns die Liebe Gottes davon über-führen konnte, dass wir durch unser eigenes Reden und unsere eigenen Gedanken gerich-tet werden, mit denen wir andere verurteilen. Einst wird uns vor Augen gestellt werden: Du hast andere gerichtet und bis darin selber schuldig! Dann wirst du dem Urteil Gottes nicht entrinnen können, weil es bei Gott kein Ansehen der Person gibt. Wir erkennen sehr gut, was anderen fehlt und was bei ihnen nicht stimmt. Wir sehen aber nicht genügend, dass uns genau dasselbe fehlt. Infolgedessen müssen wir uns selber richten, damit wir nicht einst gerichtet werden. Die Liebe Gottes soll uns zur Buße leiten; denn wir haben keine Entschul-digung. Die folgenden Verse möchte ich übersetzt auf unsere heutige Zeit lesen, 

Röm. 2,17-29: „Siehe aber zu, du heißest ein Christ und verlässest dich auf „die Gnade“ und rühmst dich Gottes und weißt seinen Willen; und weil du aus dem „Wort“ unterrichtet bist, prüfest du, was das Beste zu tun sei, und vermissest dich, zu sein ein Leiter der Blinden, ein Licht derer, die in Finsternis sind, ein Züchtiger der Törichten, ein Lehrer der Einfältigen, hast die Form, was zu wissen und recht ist, im „Wort“. Nun lehrst du andere und lehrst dich selber nicht; du predigst, man solle nicht stehlen, und stiehlst; du sprichst, man solle nicht ehebrechen und du brichst die Ehe; dir gräult vor den Götzen und du raubest Gottes, was sein ist; du rühmst dich des „Wortes“ und schändest Gott durch Übertretungen des „Wortes“; denn eurethalben wird Gottes Name gelästert unter „den Kindern der Welt“, wie geschrieben steht. Die „Taufe“ ist wohl nütze, wenn du „gehorchst“, gehorchst du aber nicht, so bist du aus einem Getauften schon ein „Weltmensch“ geworden. Denn das ist nicht ein „Christ“, der äußerlich ein „Christ“ ist, ,auch ist das nicht eine „Taufe“, die äußerlich am Fleisch geschieht, sondern das ist ein „Christ“, der‘s inwendig verborgen ist, der im Herzen erneuert ist, dessen Wiedergeburt im Geist geschieht und nicht nach dem Buchstaben: eines solchen Lob ist nicht aus Menschen, sondern aus Gott“.

Das passt gerade auf uns in unsere heutige Zeit. Wir haben keine Entschuldigung, wir ken-nen die Wahrheit, aber wir glauben und gehorchen der Wahrheit nicht. Deswegen möchte uns der Apostel Paulus überführen, dass uns doch die Liebe Gottes zur Buße leiten will. Diese Liebe hat Gott am Kreuz offenbart, indem Er den Sohn ans Kreuz nagelte und Ihn für uns dahingegeben hat. Er hat am Kreuz deine und meine Schuld hinweggenommen und wurde an unserer Stelle zur Sünde und zum Fluch. Diese Liebe ist es, welche die Welt so geliebt hat, damit alle, die an Ihn glauben nicht verloren gehen, sondern das ewige Leben erhalten. Wir wollen uns also fragen: Inwieweit habe ich den Herrn wirklich lieb und habe Ihm alles Sichtbare, meinen Leib, meine Familie, meine Wünsche und Pläne zur Verfügung gestellt? Inwieweit ist es Wirklichkeit, was wir gesungen haben: „Ich gebe mein Liebstes Dir her, mein Alles auf Erden sei Dein“! Hast du dem Herrn schon alles hingelegt? Ist Er wirk-lich Herr über dich über dein Leben, über alles? Dann kann Er mit dir machen, was Er will und du wirst dankbaren Herzens zu allem ja sagen. Dann hast du Ihn auch wirklich von ganzem Herzen lieb. Wir wollen in diesem Zusammenhang noch ein Wort lesen:

1. Sam. 18,1 -5: „Und da er hatte ausgeredet mit Saul, verband sich das Herz Jonathans mit dem Herzen Davids und Jonathan gewann ihn lieb wie sein eigen Herz. Und Saul nahm ihn des Tages und ließ ihn nicht wieder zu seines Vaters Haus kommen. Und Jonathan und David machten einen Bund miteinander; denn er hatte ihn lieb wie sein eigen Herz. Und Jonathan zog aus seinen Rock, den er anhatte und gab ihn David, dazu seinen Mantel, sein Schwert, seinen Bogen und seinen Gürtel. Und David zog aus, wohin ihn Saul sandte und hielt sich klüglich. Und Saul setzte ihn über die Kriegsleute; und er gefiel wohl allem Volk, auch den Knechten Sauls“. 

Jonathan gewann David so lieb wie sein eigenes Herz. Jonathan ist als der Sohn Sauls der zukünftige König, wenn Saul nicht mehr da ist. Er ist also derjenige, der von Rechts wegen auf den Königsthron kommen sollte. Alles Volk sollte ihm später untertan sein, so wie es dem König Saul von Gott aus zugeteilt worden war. Nun finden wir hier, dass dieser Jonathan alles auszieht: seinen Königsrock, seinen Mantel, sein Schwert, seinen Bogen und seinen Gürtel. Das alles gibt er dem David und sagt damit: Du bist der wahre Nachfol-ger, du bist der zukünftige König. Jonathan hatte David so lieb wie sein eigenes Herz. Jonathan konnte deswegen David auch lieben, als Saul ihn verfolgte und umbringen wollte; denn er wusste, dass David der König ist, der von Gott erwählt worden war. Saul hatte David vorher auch lieb. 

1. Sam. 16,21: „Also kam David zu Saul und diente vor ihm, und er gewann ihn sehr lieb, und er ward sein Waffenträger“. Hier sehen wir einen König Saul, der den David sehr lieb hatte. Doch war Sauls Liebe zu Ende, als David mehr Ehre bekam als er. Hass kam in das Herz eines Sauls, als David zehntausend gegeben wurden und ihm nur tausend. Jetzt war es zu Ende mit der Liebe und Saul verfolgte David und wollte ihn um jeden Preis umbrin-gen. Jonathan dagegen gibt sein Leben her und bleibt treu. Dieser hatte David lieber als seine eigene Seele und war bereit, David den Platz als König einzuräumen und wollte selbst nur sein Waffenträger, sein Untertan sein. Jonathan stellte David höher als sich. Das war wahre Liebe, die er bis zum Schluss, bis zum Tode bewies, der durch Saul bewirkt worden war. Hier erkennen wir, wie die Liebe Gottes das Herz eines Jonathan berührt hat, dass er den David so liebte. Warum hatte Jonathan den David lieb und weshalb hatte ein Saul den David lieb? Saul hatte David lieb, weil dieser ihm auf der Harfe vorspielte. Da-durch wurde Saul wieder beruhigt. Er liebte David, weil dieser ihm wohl tat und ihm diente. Als er aber merkte, dass David höher geachtet wurde, war es mit seiner Liebe aus. Das war eine Ich-Liebe. Das war nicht die göttliche Liebe, die sich hergibt und erniedrigt, um den an-deren zu erhöhen und zu erretten. Bei Jonathan finden wir deshalb gerade das Gegenteil. Der hatte den David genauso lieb; auch als er wusste, dass dieser einmal seinen Platz einnehmen und König an seiner Statt würde. Jonathan hatte ihn trotzdem lieb und gab ihm sogar alles im voraus. Die Liebe Gottes besteht gerade in der Selbsterniedrigung.

Also hat Gott die Welt und uns geliebt; nicht dass wir Ihn geliebt haben, sondern Er hat uns geliebt. Worin besteht diese Liebe Gottes? Indem Er sich entäußerte, Seine Gottgleichheit preisgab, sich erniedrigte, der Geringste und Verachtetste auf Erden wurde. Er war gewillt, von allen verlassen zu sein und am Kreuz als ein großer Verbrecher, ausgestoßen von der Menschheit, Sein Leben dahinzugeben. Er war die offenbarte Liebe Gottes. Das ist die wahre Liebe, welche sich erniedrigt und Stellung nimmt zum Sünder, zum Niedrigsten und die gewillt ist, alles preiszugeben, damit der andere errettet wird. Liebe Gottes heißt: Er hat sich selbst entäußert, selbst erniedrigt, Knechtsgestalt angenommen, ist Mensch geworden wie wir, verspottet, verhöhnt, verachtet worden von allen Menschen. Liebst du auch so? Bist du bereit, den letzten Platz einzunehmen und dich selbst zu erniedrigen? Wenn nicht, dann hast du nicht die Liebe Gottes in dir. Kannst du vertragen, dass andere vor dir erhöht wer-den? Anderenfalls hast du nicht diese Liebe, sondern es ist nur die Liebe eines Sauls da, d.h. nur solange du noch Ehre bekommst, solange er dir noch dient, solange er dir hilft, dass du hoch kommst. Solange David dem Saul helfen konnte, dass er wieder beruhigt wurde und es ihm wieder gut ging und er wieder Siege bekam, solange war David in seiner Liebe. Als nun aber dieser David erhöht und mehr geehrt wurde als er, da verwandelte sich Sauls Ich-Liebe in Hass! 

Ähnlich war es auch bei einem Kain. Anstatt den Bruder zu lieben, hasste er ihn und erwür-ge ihn. Warum? Kain dünkte sich besser zu sein als sein Bruder Abel. Er dachte, dass er mehr verdient hätte als ein Abel. Deshalb wollte er von Gott gesegnet werden. Anstatt den Abel zu lieben, musste er ihn hassen. Er stellte sich in seinen eigenen Augen, in seinem eigenen Herzen über den Abel. Jede Ich-Liebe wird sofort in Hass umgewandelt, sobald das Ich nicht mehr geehrt wird. Die Liebe Gottes dagegen besteht darin, dass Jesus sich erniedrigt hat und den letzten Platz eingenommen hat. Ich habe nur insoweit Liebe, wie ich mich erniedrigen und demütigen kann und gewillt bin, den letzten Platz einzunehmen und den anderen höher zu achten als mich selbst. Das ist die Gesinnung Christi. „Ein jeglicher sei gesinnt wie Jesus Christus auch war (Phil. 2,5)“. Ein Gläubiger muss deswegen in sei-nen eigenen Augen immer geringer und kleiner werden. Wer die anderen nicht lieben kann, sondern noch hassen muss, der hat von der Liebe Gottes noch nichts verstanden. Derje-nige liebt sich selber und den Herrn nur insoweit, wie ihn Gott stärkt, kräftigt, heilt usw. Das ist die Ich-Liebe eines Sauls, der groß wurde und den anderen hassen musste; denn er konnte nicht anders. Auch ein Abel musste von Kain gehasst werden, weil Abel den Segen bekam und Kain nicht. Dabei dachte Kain: Ich habe doch mehr verdient. Ich habe gearbeitet und habe alles getan, was ich tun konnte. Man kann mir nichts vorwerfen. Im Schweiße meines Angesichtes habe ich das Land bebaut, wie Gott es gesagt hat. Ich habe also das Wort Gottes befolgt! Doch nun muss er feststellen, dass Gott ihn nicht segnet, sondern den Abel. Die meisten Christen meinen, sie hätten Liebe. Doch braucht man sie nur anzurühren und ihnen die Wahrheit zu sagen, dann kann man feststellen, was ihre Liebe ist. Man braucht den Betreffenden nur die Wahrheit zu sagen, dann siehst du, ob derjenige wirklich Liebe hat. Hat er Liebe, dann sagt er: Ja! Deshalb sagte David: Ja, ich bin der Mann! ich will noch geringer, noch kleiner werden in meinen Augen. Es gibt keine göttliche Liebe ohne Selbsterniedrigung. Die menschliche Liebe liebt die anderen nur in dem Maße, wie sie ihr Recht geben, zustimmen, helfen und zu Diensten sind, damit sie etwas in die Höhe kommt. Das ist die menschliche Liebe, die aus dem frommen Fleisch kommt. Die göttliche Liebe kommt nur von Gott. Gott hat uns zuerst geliebt und nicht wir haben Gott geliebt. Wir haben keine solche Liebe und können deshalb die Wahrheit nicht lieben, sondern nur hassen. Wir lieben uns selber mehr als Gott und mehr als jeden anderen Menschen. Deswegen müssen wir neidisch und erbost werden gegen den anderen, der uns die Wahrheit sagt. Wir müssen uns rechtfertigen, wenn man uns verleumdet. Wir wollen uns doch prüfen, inwieweit wir die Gottesliebe haben. Wir Christen machen uns so viele Illusionen. Wir kritisieren gerne die anderen und erkennen nicht, dass es bei uns, bei mir am meisten mangelt. 

Joh. 13,1 b: „Wie er hatte geliebt die Seinen, die in der Welt waren, so liebte er sie bis ans Ende“ (Vers 4-5). „Stand er vom Abendmahl auf, legte seine Kleider ab und nahm einen Schurz und umgürtete sich. Danach goss er Wasser in ein Becken, hob an den Jüngern die Füße zu waschen und trocknete sie mit dem Schurz, damit er umgürtet war‘.

Er, der Meister, der geehrt und der den ersten Platz einnehmen sollte, dem man eigentlich die Füße waschen sollte, der tut nun gerade das, was die Jünger nicht tun wollten. Petrus sollte vielleicht dem Johannes die Füße waschen. Dieser aber sagte möglicherweise: Ich bin doch der Ältere und Johannes ist der Jüngste, der soll es machen. Petrus hätte nicht die Füße gewaschen und so haben die anderen vielleicht auch gedacht. Weil es nun keiner der Jünger machte, hat es Jesus eben selbst gemacht. keiner wollte dem anderen die Füße wa-schen. Sie kamen dort in das Obergemach, aber es war niemand da, der sie empfangen hätte. Der Sitte entsprechend wären ihnen zunächst die Füße gewaschen worden. So se-hen wie es bei diesem Weibe, die im Hause eines Simons mit Tränen Jesu Füße netzte und sie mit ihren Haaren trocknete und Ihm die Füße küsste. Der Herr aber sprach zu Simon:

Du hast mir keinen Kuss gegeben! Du hast mir nicht die Füße gewaschen. Das hatte Simon nicht getan, aber das Weib tat es. Deshalb fragte der Herr: Wer wird denn am meisten lie-ben. Derjenige, dem am meisten vergeben wurde. 

Siehe Luk. 7..... Wir können also nur soweit lieben, wie uns vergeben ist und nicht mehr. Je mehr dir vergeben wird, umso mehr Liebe kannst du bekommen. Je größer du in deinen eigenen Augen ein Sünder wirst, desto größer wird dir die Liebe Gottes. Deshalb müssen wir Christen, wenn wir mehr lieben wollen, unbedingt noch kleiner, noch geringer und noch gedemütigter werden. Es ist anders nicht möglich. Wir aber machen gerade das Gegenteil. Je länger wir das Wort lesen und den Weg gehen, umso höher stehen wir in unseren Augen: Ich mache nicht mehr das, was die anderen noch tun müssen. Ich weiß und kann schon mehr als die anderen. Ich kann besser predigen und habe schon das oder jenes geleistet. So zählt man, wie ein Hiob, alles auf, was man schon alles geleistet hat. Dabei sind wir aber so verblendet. Wir richten andere Seelen und merken gar nicht, dass es bei uns am meisten fehlt. Hieraus sehen wir die große Verblendung der Christen.

Wir müssen also wieder an den Anfang zurückkommen, da wir zum ersten Mal die Liebe Gottes ins Herz kommen ließen. Warum? Weil wir uns dort als große Sünder erkannt haben und den Herrn das erste Mal als Heiland und Erretter angenommen haben. In dieser Stel-lung waren wir nicht besser als die anderen, sondern nur große Sünder und konnten die an-deren lieben. Sind aber ein oder zwei Jahre vergangen, so sind wir schon in unseren Augen besser geworden, haben bereits mehr erfahren und erlebt als die anderen und stehen jetzt über ihnen und damit ist es auch mit der Liebe zu Ende. Wahre Liebe ist nur in der Selbster-niedrigung möglich, so wie es Jesus getan hat. Anstatt in der Liebe Gottes zu wachsen, nehmen wir an Ich-Liebe, Stolz, Ehre, Neid, Zank und Streit zu. Leider ist es so bei den Christen; je mehr sie wissen, desto schlimmer ist es. Es ist erschreckend, wie groß diese Verblendung bei den Christen ist durch das Essen vom Baum der Erkenntnis, durch das Wissen.

Wir müssen wieder an den Punkt zurückkommen, wo wir Christus zum ersten Mal begegne-ten. Dort werden wir uns als große Sünder erkennen, die allein aus Gnaden errettet wurden. Also muss ich in meinen Augen ein noch größerer Sünder werden, damit ich mehr Liebe be-komme, das will heißen, dass sich die Liebe Gottes noch mehr mitteilen kann. Die Liebe Gottes möchte aus uns große Sünder machen. Weißt du nicht, dass die Liebe Gottes dich zur Buße leiten will? Du sollst doch erkennen, wie sehr der Herr dich geliebt hat mit deinem verkehrten Wesen. Dieses Wesen hattest du am Anfang deines Glaubensleben noch nicht erkannt, aber jetzt durftest du es erkennen. Deswegen solltest du nun größere Buße tun als am Anfang bei der Bekehrung.

Joh. 13, 13-17: „Ihr heißet mich Meister und Herr und sagt recht daran, denn ich bin es auch. So nun Ich, euer Herr und Meister, euch die Füße gewaschen habe, so sollt ihr auch euch untereinander die Füße waschen. Ein Beispiel habe ich euch gegeben, dass ihr tut, wie Ich euch getan habe. Wahrlich, wahrlich ich sage euch: Der Knecht ist nicht größer denn sein Herr, noch der Apostel größer denn der ihn gesandt hat. So ihr solches wisset, selig seid ihr, so ihr‘s tut“. - Das heißt: Erniedrigt euch, indem ihr den anderen die Füße wa-schet und nicht die Köpfe. Die meisten Christen sind immer daran, sich die Köpfe zu wa-schen. Man muss den anderen die Füße waschen. Aber dazu muss man sich erniedrigen, das Kleid ablegen und den Dienerschurz anziehen. Das jedoch will man nicht. Man möchte doch lieber einen „Priestermantel“ haben, um vor den anderen schön dazustehen. Der Herr sagt: Ein Beispiel habe ich euch gegeben, dass ihr so tut. Das ist Gehorsam, das ist Glau-ben, wenn wir in den Fußstapfen Jesu folgen und uns all dessen entäußern, was wir erhal-ten haben. Wir haben vielleicht schon manche Segnungen und Gaben bekommen, denen es sich wieder zu entäußern gilt, um den anderen höher achten zu können, um ihn noch mehr zu lieben. Diese Liebe erstreckt sich auch auf die Feinde, die gegen mich reden und gegen mich eingestellt sind, ich habe nur insoweit Liebe, als ich mich erniedrigen kann und soweit ich auch erkennen kann, dass ich ein größerer Sünder bin als der andere.

Deswegen bin ich nach über 40 Jahren der Nachfolge jetzt ein größerer Sünder als damals, wo ich den Herrn fand. Damals wusste ich noch gar nicht wie verdorben ich bin. Aber in all den Jahren hat mir der Herr durch Sein Wort zeigen können, was auch alles in mir ist. Wenn wir also nicht in unseren eigenen Augen größere Sünder werden, dann haben wir auch nicht mehr die Liebe, sondern wir erheben uns über die anderen. Das ist leider der größte Mangel bei den Gläubigen. „Daran wird die Welt erkennen, dass ihr meine Jünger seid, wenn ihr euch untereinander lieb habt“. Doch sieht die Welt gerade das Gegenteil. Der Name Gottes wird durch die Christen, die sich gegenseitig bekämpfen, hassen und benei-den, verlästert. Anstatt Gott zu rühmen, rühmen sich die Gläubigen selber. „Denn eurethal-ben wird Gottes Name gelästert unter den Heiden“, wie geschrieben steht“ (Röm. 2,24). 

Ist es nicht verwunderlich, dass die Welt nicht glauben kann, wenn sie sieht, wie die Gläubi-gen miteinander streiten? Sie machen es genau wie die Jünger, die sich aneinander ge-messen haben und sich wie ein Petrus nicht erkannten. Deshalb musste Petrus so zu-schanden werden und Christus verleugnen, damit er sich in seinem Selbstvertrauen und ei-genen Glauben erkenne, so wie Gott ihn sieht. Darum bedeutet das Kreuz: „Gott hat Christus, den Sohn, zum Fluch und zur Sünde werden lassen und hat Ihn dort in die tiefsten Tiefen geführt“. Das ganze Finsterniswerk kam auf Ihn, damit wir frei werden und heraus-kommen aus diesem Wesen, das in Adam und Eva durch Satan hineingekommen ist, näm-lich dieser Stolz und diese Erhebung gegen Gott. Wie notwendig ist es deswegen, dass wir uns prüfen, inwieweit wir den Herrn wirklich lieb haben. Habe ich den Herrn auch lieb, wenn Er mich in Schwierigkeiten, in Prüfungen und in Leiden hineinführt? Habe ich Ihn lieb, wenn Er mich als einen solchen hinstellt, der nichts taugt, der verachtet, verstoßen und verhöhnt ist? Habe ich Ihn noch lieb, wenn ich vielleicht leibliche Schmerzen zu ertragen habe, die bis zum Äußersten gehen? Habe ich Ihn lieb, wenn ich die Familienglieder, Mann, Frau oder Kinder, verliere? Habe ich den Herrn dann noch lieber als vorher? Es kommt deswe-gen darauf an, dass mir alle Dinge zum Besten dienen. Wir wollen daher stille werden, vor dem Kreuz stehen bleiben und sagen: Herr, ich habe mich noch gar nicht richtig bekehrt! Oder wenn ich mich bekehrt habe, bin ich wieder vom Kreuz fortgelaufen, habe mich ge-liebt, mir selbst gedient, meinen eigenen Willen getan, wollte vor den anderen etwas gelten und scheinen und habe mich deshalb gegen alle und alles gewehrt, die mir die Wahrheit sagten! Die Liebe Gottes will zur Buße führen, weil Gott sich so erniedrigt und so gede-mütigt hat. 

Wir sollen doch erkennen, dass wir ge-nau dieselben sind wie die anderen. Das mensch-liche Herz ist in seiner Natur bei jedem Menschen zum Gleichen fähig. Die einen sind nur von den Vorfahren her mehr belastet als die anderen; jedoch ist jeder zu allem fähig. Das müssen wir klar erkennen, damit wir nicht groß und stolz, sondern kleiner und demütiger werden. Denn Gott gibt den Demütigen Gnade, aber den Stolzen widersteht Er. Leider ist es jedoch so, dass die Christen, anstatt kleiner und demütiger, immer stolzer und hoch-mütiger werden. Dadurch bekommt der Teufel Recht und Macht über sie und bringt sie in die Finsternis hinein, nur weil sie groß und stolz werden. Anstatt den anderen lieben zu können, ist das Gegenteil der Fall. Wie notwendig ist es daher, dass wir vor dem Herrn stille werden und vor dem Kreuz erkennen, was die Liebe Gottes bedeutet. In dem Maße, wie wir den Herrn lieben, sind wir dann auch bereit zu gehorchen. „Wer mich liebt, der wird mein Wort halten; und mein Vater wird ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen und Wohnung bei ihm machen (Joh. 14, 23)“.

„Ein neu Gebot gebe ich euch, dass ihr euch untereinander liebet, wie ich euch geliebt ha-be, auf dass auch ihr einander lieb habet. Daran wird jedermann erkennen dass ihr meine Jünger seid, so ihr Liebe untereinander habt (Joh. 13, 34-35)“. 

„Ihr Lieben, lasset uns untereinander lieb haben; denn die Liebe ist von Gott, und wer lieb hat, der ist von Gott geboren und kennt Gott“ (1. Joh. 4, 7).

„Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieb haben von ganzem Herzen, von ganzer Seele und von ganzem Gemüte. - Dies ist das vornehmste und größte Gebot (Matth. 22, 37-38)“.

Ihr Lieben, wenn wir noch nicht diese Liebe Gottes am Kreuz erkannt haben, wie können wir da die anderen lieben, ich muss zunächst erst einmal von meiner großen Lieblosigkeit, von meiner Ich-Liebe und von meinem Ich-Stolz überführt werden, der immer möchte, dass sich alles um meine Person dreht. Deswegen ist es wichtig, vor dem Kreuz stille zu werden und zu erkennen, was die Liebe Gottes ist. Er hat Seinen eigenen Sohn dahingegeben. Jesus hat sich so erniedrigt, wie kein Mensch. Er ist bis zum Niedrigsten herunter gestie-gen, bis zum Größten aller Sünder. Wenn wir die anderen lieben wollen, dann müssen wir auch heruntersteigen und ihnen die Füße waschen können. Das wichtigste Gebot besagt, dass du den Herrn über alle Dinge lieben sollst und deinen Nächsten wie dich selbst.

Jonathan hat David geliebt wie sein eigen Herz. Er hat diese Liebe bewiesen, indem er sei-nen Mantel usw. ausgezogen hat und David alles übergab. Jonathan war in derselben Glau-bensstellung wie David, z.B. als er zu seinem Waffenträger sprach:

„Komm, lass uns hinübergehen zu der Wache dieser Unbeschnittenen; vielleicht wird der Herr etwas durch uns ausrichten; denn es ist dem Herrn nicht schwer durch viel oder wenig zu helfen (. Sam. 14,6)“So konnten die beiden das ganze Heer der Philister durch die Gna-de des Herrn in die Flucht schlagen.

In demselben Glauben ist David dem Riesen Goliath gegenübergetreten und hat ihn nieder-geschlagen. David war in demselben Geist und Glauben wie Jonathan: Ich kann nichts - der Herr kann alles! Die beiden waren wirkliche Brüder.

Saul hingegen war zwar am Anfang klein, aber später wurde er so groß. Als Saul klein war, hat ihn Gott erwählt. Später aber ist er immer mehr in die Finsternis hinein gekommen, weil er sich vor dem Volk nicht mehr beugen und demütigen konnte. Saul wollte vor dem Volk geehrt werden. Saul sollte vor dem Volk Buße tun, doch das tat er leider nicht. So war die Verbindung zum Herrn nicht mehr da, und der böse Geist konnte immer mehr über ihn kommen.

Deshalb ist Christus ans Kreuz gegangen, um uns von diesem Wesen Sauls von der Ich-Liebe, von diesem Stolz und Neid und Hass frei zu machen. Am Kreuz ist Erlösung für alle. Wenn wir die Liebe Gottes sehen, erkennen wir, wie wunderbar diese Liebe mir armen Sün-der gegenüber ist. Dadurch kommt die „erste Liebe“ ins Herz. Als wir am Anfang als große Sünder den Herrn angenommen hatten, da konnten wir nicht hervorheben, dass wir besser waren als die anderen. Sonst hätten wir ja Jesus nicht annehmen können. In diesem Au-genblick hatte man sich unter alle Geschwister stellen können. nach 10 Jahren der Nach-folge aber, kann man sich nun leider nicht mehr unter alle stellen. Die anderen Geschwister halten uns vielleicht dieses oder jenes vor. Dann möchte man am liebsten fortlaufen und sagt: Ich will nicht mehr mitmachen, nichts mehr tun. Man möchte sich nicht demütigen und bekennen: Ich bin nichts und ich habe nichts. lasst uns doch alle ans Kreuz kommen, damit uns Gott Seine Liebe offenbaren kann. Wir müssen in unseren eigen Augen noch größere Sünder werden, damit die Liebe Gottes dadurch noch mehr in unser Herz kommen kann. Die Liebe Gottes wird durch den Heiligen Geist in ein Herz hineingegossen, das demütig und zerbrochenen Geistes ist. Die meisten Menschen wollen sich aber meist nicht beugen. Man möchte doch noch etwas gelten. Wollen wir in Wahrheit zugeben, dass die Liebe, an-statt größer zu werden, geringer geworden ist? Wir sind bewusst oder unbewusst stolz geworden wie ein Saul. Der Herr möchte uns deshalb noch mehr von unserer Verlorenheit und Verdorbenheit überführen, damit wir nicht mehr mit dem Finger auf die anderen deuten, sondern sagen: Ich bin der Schuldige, ich ganz allein! Wenn wir in dieser Haltung als verlo-rene Sünder zum Kreuz kommen, gibt der Herr noch größere Gnade und die Liebe Gottes wird noch mehr unser Herz erfüllen können. Die Liebe soll doch je länger, je mehr größer werden und sich vermehren in dem Maße, wie wir uns vom Wort durchrichten lassen und erkennen, welche elenden Menschen wir doch sind. Wenn unsere Liebe abnimmt, anstatt zuzunehmen, dann stimmt es doch bei uns nicht. Wir betören uns dann selbst; weil wir im-mer nur hören und hören aber nicht danach tun. Das ist der Grund zur Buße, damit die Lie-be Gottes uns neu überführen kann und wir erkennen: Wie hast Du mich elenden Men-schen lieb, dass Du Dich so entäußert hast, herabgestiegen bist auf die Erde und einen sol-chen Sklavendienst getan hast, so verachtet warst bis zum Tod am Kreuz und das allein nur, damit ich errettet werde und herauskomme aus meiner Verblendung und aus meiner Ich-Liebe. Gott wolle uns das verklären, damit wir zu Ihm kommen möchten, uns vor dem Herrn beugen und bekennen: Ja, Herr, es ist wahr, ich besitze diese Liebe nicht. Ich bin stolz geworden und habe mich höher geachtet als die anderen. Eine Kains-Natur bin ich, die da sagte: Weil Du mich nicht so gesegnet hast wie den anderen, musste ich erbost und erbittert sein und wollte den anderen am liebsten umbringen.

Ein jeder sei gesinnt wie Jesus Christus auch war, und einer achte den anderen höher als sich selber“! Dann können wir gehorsam werden aus Liebe zu Jesus. Dann wird uns auch das Wort Gottes lieber sein als alles andere. Wir werden danken können für alle Demüti-gungen, Verleumdungen, Nöte, Schwierigkeiten und Prüfungen, die an uns herankommen, ob gerechter- oder ungerechterweise. Wenn es eine Lüge war, wird die Belohnung im Him-mel groß sein. Es kann dann kommen, was da will. Nichts kann euch mehr schaden. Alle Widerwärtigkeiten sollen euch nur dazu dienen, dass ihr immer mehr in das Bild des Lam-mes umgestaltet werdet und die Liebe Christi immer mehr in euer Herz komme. Die Liebe ist das größte, was auch im Himmel bleibt. „Glauben, Hoffen, Lieben“. Da wir im Himmel nur schauen werden, brauchen wir dort auch nicht mehr zu glauben und nicht mehr zu hoffen. Die Liebe jedoch bleibt bestehen. Denn die Liebe liegt darin, dass Gott mich armen Sünder zuerst geliebt hat. Diese Liebe ist niemals im Menschen, im eigenen Herzen zu finden. Wer sich nicht selber verleugnet, wird seine Ich-Liebe behalten, womit auch die Liebe zur Welt ins Herz hineinkommt anstatt die Liebe zum Herrn. Dann werden wir Ehebrecher, weil wir der Welt Freund sein möchten und dieses oder jenes noch in der Welt lieb haben. Deshalb sagt das Wort: Habt nicht lieb die Welt noch was in der Welt ist. So jemand die Welt lieb hat, in dem ist nicht die Liebe des Vaters. Denn alles, was in der Welt ist, des Fleisches Lust und der Augen Lust und hoffärtiges Leben, ist nicht vom Vater, sondern von der Welt. und die Welt vergeht mit ihrer Lust; wer aber den Willen Gottes tut, der bleibt in Ewigkeit (Joh. 1,15-17)“. 

Möchte der Herr Gnade schenken, dass wir uns erkennen, auf die Brust schlagen und die Liebe Gottes ins Herz kommen lassen, die Jesus am Kreuz geoffenbart hat. Die Liebe Gottes will uns zur Buße leiten. Wollen wir uns von dieser Liebe leiten lassen? 

Amen!

Welch eine Liebe
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